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Überraschender Verzicht auf Stromleitung
Umwälzungen bei der Stromproduktion wegen der Energiewende und die damit veränderten Ansprüche an die Transportkapazitäten legten
es nahe: Die Netzgesellschaft Swissgrid verzichtet auf mehrere Höchstspannungsleitungen, unter anderem auf jene durch den Seebezirk.

FAHRETTIN CALISLAR

Die Schweizerische Strom-
transportgesellschaft Swiss-
grid verzichtet auf den Bau der
Höchstspannungsleitung zwi-
schen Galmiz und Yverdon.
Dies gab Swissgrid in einer
Mitteilung im Umfeld ihrer
Jahresbilanz-Konferenz be-
kannt. Das Vorhaben «Boucle
Sud» ist Jahrzehnte alt und Teil
eines Doppelprojektes, das die
Romandie über Mühleberg
besser an die Deutschschweiz
hätte anbinden sollen. Analy-
sen hätten nun aber gezeigt,
dass es die 380-Kilovolt-Ver-
bindung nicht mehr brauche,
erklärte Philippe Meuli, Abtei-
lungsleiter Projektierung bei
Swissgrid – zumindest nicht
bis ins Jahr 2035. Zudem hät-
ten sich durch den Verzicht
auf ein Ersatzwerk für das
AKW Mühleberg die Ansprü-
che an Transportkapazitäten
entschärft. Die ebenfalls für
das Projekt vorgesehene Wei-
terführung der 380-Kilovolt-
Leitung in Richtung Frank-
reich sei schliesslich noch in
weiter Ferne und stehe für die
Schweiz auch nicht mehr im
Vordergrund, so Meuli weiter.
Der Entscheid habe auch ei-
ne ökologische Komponen-
te, meinte Swissgrid-Sprecher
Andreas Schwander. Es sei
heute riskant und aufwendig,
eine Leitung durch eine Land-
schaft von nationaler Bedeu-
tung ziehen zu wollen. Und
schliesslich spielt natürlich
auch das Geld eine Rolle:
Durch den Verzicht auf die
Leitungen spart Swissgrid
auch Investitionskosten.

Kein Netz auf Vorrat
Im Jahr 2009, als die bis ges-

tern geltende Planung aufge-
gleist wurde, sei man von an-
deren Szenarien ausgegangen,
betonte Swissgrid in der Mit-
teilung.Der nun vorgelegte Be-
richt «Strategisches Netz 2025»
passe sich an die energiepoliti-
schen Voraussetzungen und
die Strommarktentwicklung
an. Am Schluss bleiben so

noch 13 Projekte von ehemals
21 übrig. Diese werden für die
Erhaltung der Versorgungssi-
cherheit und für die Behebung
von Engpässen gebaut. Acht
Projekte, darunter auch die
Fortsetzung der Galmizer Lei-
tung vonMühlebergnachWat-
tenwil, werden gestrichen.
Lange Zeit hielt Swissgrid,

welche 2005 aus der Auslage-
rung der Netzabteilungen der
Schweizer Energieversorger
entstanden ist, an den Projek-
ten fest. Nun will sie die Kon-
sequenzen evaluieren. Als Fol-
ge werden Transportkapazitä-
ten von der Südlinie um den
Murtensee auf die schon be-
stehende Nordlinie von Ma-
thod (VD) nach Cornaux (NE)
geleitet, konkretisiert Schwan-

der. Diese Linie werde dafür
modernisiert und ausgebaut.
Damit müsse das Netz im
Raum Murten–Freiburg und
im Kanton Neuenburg neu ge-
zeichnet werden. Das Unter-
nehmen werde diese Neuent-
wicklung zusammen mit den
Partnern Groupe E und Ro-
mande Energie planen.

«Verblüfft und glücklich»
Lea Egli, die Präsidentin des

Vereins «Höchstspannungslei-
tung Yverdon–Galmiz in den
Boden», wurde von der Mel-
dung über denVerzicht auf das
Projekt überrascht. «Wir haben
nicht damit gerechnet. Ich war
zuerst verblüfft, konnte es fast
nicht glauben, doch nun ver-
spüre ich eine Riesenfreude»,

sagte sie auf Anfrage. Aus ihrer
Sicht sei der Schritt schon lan-
ge nötig gewesen, namentlich
aufgrund der steigenden Be-
deutung der erneuerbaren
Energien. Sie könne nicht sa-
gen, welchen Einfluss der Wi-
derstand des Vereins auf den
Entscheid gehabt habe, so Egli
weiter: «Es zeigt sich aber, dass
sich Engagement lohnt. Und
dass es sinnvoll ist, die Bevöl-
kerung in eine Planungmitein-
zubeziehen.» Allerdings müsse
man die Situation weiter beob-
achten und vorsichtig sein,
sagt sie, der Verein habe noch
nicht ausgedient.

Staatsrat ist zufrieden
Der Staatsrat hatte sich vor

drei Jahren imSinne eines Pro-

jekts für die Verlegung der Lei-
tung unter die Erde ausgespro-
chen, mindestens in beson-
ders heiklen Bereichen. Für
Energiedirektor Beat Vonlan-
then ist der Entscheid nach-
vollziehbar. «Es lohnt sich
nicht, Linien zu bauen, die
nicht gebraucht werden», mei-
ne Vonlanthen. Der Verzicht
befreie den Staatsrat von vie-
len Sorgen, war die Opposition
gegen das Projekt in der Re-
gion doch sehr gross. Aber
Vonlanthen mahnt auch: Es
sei wichtig, dass die West-
schweiz eine gute Anbindung
zur Deutschschweiz erhalte,
«sonst besteht die Gefahr eines
Blackouts». Dabei sei zu be-
rücksichtigen, dass Planungen
und Verfahren lange dauern.

Die Gegner der geplanten Höchstspannungsleitung im Freiburger Seebezirk können aufatmen: Sie wird nicht gebaut. Bild Charles Ellena/a

Chronologie
Grosse Widerstände
gegen das Projekt
Ab 1974 beginnt die Energie
Ouest Suisse AG (EOS) mit
dem Bau eines 380-Kilovolt-
Höchstspannungsnetzes in
der Westschweiz. Einspra-
chen und Verfahren ver-
zögern die Umsetzung.
Bis 2007 kann EOS die ge-
plante Höchstspannungslei-
tung zwischen Verbois (GE)
und Galmiz bis Yverdon reali-
sieren. Gegen das noch feh-
lende letzte Teilstück von
rund 50 Kilometern zwi-
schen Yverdon und Galmiz
erheben die Bürger von Vil-
larepos und Misery-Courtion
wegen gesundheitlicher Be-
denken mehrmals Einspra-
che. Im Herbst 2007 tritt Vil-
larepos der Schweizerischen
Vereinigung «Hochspan-
nung unter den Boden bei».
Die Opposition gegen das
Projekt wird im Seebezirk
nun immer stärker. Der
Druck auf den Freiburger
Staatsrat, der die Freileitung
befürwortet, wächst. Im
Frühling 2008 gründen
rund 120 Personen in Villar-
epos den Verein «Höchst-
spannungsleitung Yverdon-
Galmiz in den Boden». Mit
einer Unterschriftensamm-
lung wollen diese den Bun-
desrat auffordern, eine un-
abhängige Prüfung von
Alternativen zu einer Freilei-
tung zu veranlassen. Im
Frühling 2009 werden aus
dem Seebezirk 8000 Unter-
schriften gegen die Freilei-
tung beim Bund eingereicht.
Nachdem die nationale
Netzgesellschaft Swissgrid
angekündigt hat, Pilotpro-
jekte für die Erdverlegung
von Höchstspannungsleitun-
gen zu lancieren, bittet der
Staatsrat Ende 2011 das
Bundesamt für Energie, die
Strecke Yverdon–Galmiz zu
einem Pilotprojek für Erd-
verlegung zu machen.mz

Komitee für Radio-Fernseh-Gesetz
Die Teilrevision des Radio- und Fernsehgesetzes sei modern, gerecht und effizient.
Dieser Meinung sind alle Freiburger Bundesparlamentarier – mit einer Ausnahme.
MIREILLE ROTZETTER

FREIBURG Ein elfköpfiges kanto-
nales Ja-Komitee hat sich für
die Abstimmung zum Bundes-
gesetz über Radio und Fernse-
hen (RTVG) mobilisiert, die
am 14. Juni stattfindet. Alle
Freiburger Bundesparlamen-
tarier ausser SVP-Nationalrat
Jean-François Rime, sowie
Vertreter der lokalen, betroffe-
nen Medien Radio Freiburg
und La Télé sind im Komitee.
«Ohne das neue Gesetz haben
wir ein grosses Problem», sagte
Markus Baumer, Finanzdirek-
tor bei Radio Freiburg und Co-
Direktor von La Télé, gestern
an einer Medienkonferenz.
Denn mit dem revidierten Ge-
setz erhalten private Lokalra-
dios und Fernsehsender einen
grösseren Teil der Gebühren:
statt der bisherigen vier, wer-
den es bis zu sechs Prozent.
Doch nicht nur für die Me-

dien, sondern auch für die Be-
nützer bringe das neue Gesetz
Vorteile, sagte CVP-National-
rätin Christine Bulliard-Mar-

bach, Präsidentin des Komi-
tees. «Das Gesetz bringt mehr
Fairness, weniger Bürokratie
und tiefere Gebühren», sagte
sie. Denn neu sollen die Ge-
bühren nicht mehr geräte-
abhängig, sondern pro Haus-
halt festgelegt werden. So
brauche es nicht länger Kont-
rollen und die Gebühren wür-
den auf mehr Schultern ver-
teilt. Sie würden pro Haushalt
von heute 462 Franken auf
400 Franken sinken. «Und
schwarzhörenwird nichtmehr
möglich sein», so Bulliard.

Gesetz überholt
FDP-Nationalrat Jacques

Bourgeois betonte, dass das
bisherige Gesetz überholt sei.
Heute besässen fast alle Com-
puter, Smartphones und Tab-
lets. «Man braucht kein Radio-
oder Fernsehgerät um Sen-
dungen zu konsumieren.» Va-
lérie Piller-Carrard, SP-Natio-
nalrätin, sagte, dass es mit der
Revision keine «neue Steuer»
gebe, wie das die Gegner be-
haupteten. «Wird das Gesetz

abgelehnt, bleiben die Gebüh-
ren, wie sie heute sind.»

Gewerbe geteilt
Der Schweizer Gewerbever-

band, dessen Präsident Jean-
François Rime ist, hat das Re-
ferendumgegendasGesetz er-
griffen, deshalb kommt es
überhaupt zur Abstimmung.
«Es ist unverständlich, dass
der Gewerbeverband diese
Haltung hat», sagte Piller-Car-
rard. Denn da erst Unterneh-
men ab einem Umsatz von
500000 Franken bezahlen
müssten, seien 75 Prozent al-
ler Unternehmen befreit. «Vie-
le umgehen die Gebühr heute,
das ist nicht gerecht.» Dass
Economiesuisse und Gastro
Suisse für das neue Gesetz
seien, zeige, dass viele Unter-
nehmen auch vom neuen Ge-
setz profitieren würden, fügte
CVP-Nationalrat Dominique
de Buman an.
Das Komitee will nun mit

Debatten, Inseraten und Le-
serbriefen auf sich aufmerk-
sammachen.

Der Fede-Vorstand ist
empört über den VPOD
Die Vorwürfe des Ver-
bands des Personals öf-
fentlicher Dienste gegen-
über dem Dachverband
Fede seien unbegründet
und enttäuschend, sagt
Präsident Bernard Fragnière.

FREIBURG «Den Austritt des
VPOD haben wir zur Kenntnis
genommen, die Art und Weise
seiner Argumentation empört
uns.» Das sagt Bernard Frag-
nière, Präsident des Dachver-
bands der Freiburger Staatsan-
gestellten Fede, auf Anfrage
der FN. Ende letzte Woche hat
der Verband des Personals öf-
fentlicher Dienste VPOD aus
dem Dachverband demissio-
niert, am Mittwochabend traf
sich der Fede-Vorstand zu
einer ordentlichen Sitzung.
«Gross über den Austritt ge-
sprochen haben wir gar nicht
mehr, dazu waren wir zu wü-
tend», so Fragnière. Insbeson-
dere die Behauptung von
VPOD-Regionalsekretär Gaé-

tan Zurkinden, er sei im Fede-
Vorstand gemobbt worden, er-
zürnt Fragnière. «Das ist ein
sehr schwerer Vorwurf, und er
stimmt einfach nicht.»

Fede ist für denDialog
Die Fede habe immer den

Dialog gesucht und dem
VPOD sogar eine Mediation
angeboten, welche dieser aus-
geschlagen habe. «Der Bruch
kommt nicht von unserer Sei-
te, und unsere Türe steht wei-
terhin offen», sagt Fragnière
und betont: «Wie bisher wer-
den auch in Zukunft die Anlie-
gen des Staatspersonals bei
uns Priorität haben. Daran
werden diese Querelen nichts
ändern.»Mit demStaatsrat ha-
be die Fede noch keinen Kon-
takt gehabt. Der VPOD fordert
nämlich, vom Staatsrat neben
der Fede als gleichwertiger
Partner behandelt zu werden.
Am Freitag in einer Woche

will die Fede an einer Presse-
konferenz ihren Standpunkt in
der Angelegenheit noch ge-
nauer erläutern. mir

Schmiedgasse eine
Woche lang gesperrt
FREIBURG Wegen Grabungs-
arbeiten ist die Schmiedgasse
in der Freiburger Unterstadt
nächste Woche gesperrt. Wie
das Freiburger Verkehrsamt
mitteilt, beginnen die Arbeiten
am frühen Montagmorgen um
7 Uhr und dauern bis am Frei-
tagabend um 18 Uhr. Der Ver-
kehr wird in der Zwischenzeit
über die Untere Zähringerbrü-
cke umgeleitet. lp

Express
Autofahrer übersieht
Motorrollerfahrerin
GRANGES-PACCOT Eine 17-jährige
Motorrollerfahrerin ist am
Mittwochmorgen in Granges-
Paccot von einem Auto ange-
fahren und dabei leicht ver-
letzt worden. Die junge Frau
begab sich selber ins Spital,
wie die Freiburger Kantons-
polizei in einer Mitteilung
schreibt. Der Unfall passierte
bei einem Kreisel auf der Mur-
tenstrasse: Der Autofahrer
übersah bei der Kreiseleinfahrt
die Scooterfahrerin. mos


